
 

 

Ein Jahr lang erstellte DaMigra e.V., der Dachverband der Migrantinnen*organisationen, 
gemeinsam mit Expertinnen* aus migrations- und gleichstellungspolitischem 
Kontexten einen Schattenbericht zur Umsetzung der Istanbul-Konvention. Die Istanbul-
Konvention ist das Übereinkommen des Europarats zur Verhütung und Bekämpfung von 
Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt. Die Bundesrepublik Deutschland hat sich 
mit der Ratifizierung der Konvention verpflichtet, einen Bericht über ihre Fortschritte 
und Maßnahmen hinsichtlich der in der Konvention genannten Ziele abzugeben. In der 
Regel erstellen Nichtregierungsorganisationen sogenannte Schattenberichte, die bei 
der Beurteilung Deutschlands durch das sogenannte GREVIO-Komitee herangezogen 
werden. 

Der Schattenbericht von DaMigra zeigt auf, wo Frauen* mit Migrations- oder 
Fluchtgeschichte beim Zugang zu Gewaltschutz, Prävention und Strafverfolgung 
benachteiligt werden. Für die Erstellung des Berichts wurden Expertinnen*tische 
herangezogen sowie unsere Mitgliedsorganisationen befragt.  

Der Dachverband der Migrantinnenorganisationen – DaMigra – agiert seit 2014 als 
bundesweiter herkunftsunabhängiger und frauen*spezifischer Dachverband von 
Migrantinnen*organisationen. DaMigra ist parteipolitisch, weltanschaulich sowie 
konfessionell unabhängig. DaMigra versteht sich als Sprachrohr und Repräsentantin 
von 71 Migrantinnen*organisationen und setzt sich bundesweit für ihre Interessen in 
Politik, Öffentlichkeit, Medien und Wirtschaft ein. 

Das Leitmotiv und zentrale Ziel ist Empowerment, was die gleichberechtigte politische, 
soziale, berufliche und kulturelle Teilhabe von Migrantinnen* am gesellschaftlichen 
Leben in Deutschland einschließt. 

Gleichermaßen geht es um die Bekämpfung von Rassismus, Sexismus und sozialer 
Ungleichheit. Daher richtet sich der Dachverband gegen jegliche Formen von 
Diskriminierung von Menschen, sei es auf Grund der sozialen und ethnischen Herkunft, 
des Geschlechts, der Hautfarbe, der sexuellen Identität, der Behinderung, des Alters 
oder der Weltanschauung. Dabei beruft sich DaMigra auf die europäischen und 
internationalen Menschenrechtskonventionen. 

 An der Schnittstelle zwischen zivilgesellschaftlichem, migrantischen Engagement und 
politischen Entscheidungsträger*innen auf Bundesebene. 

Die Zahlen sind alarmierend: 40% der in Deutschland lebenden Frauen* haben seit 
ihrem 16. Lebensjahr körperliche und/oder sexualisierte Gewalt erlebt. Allein im Jahr 
2019 wurden laut Bundeskriminalstatistik 114.903 Frauen* von ihrem (Ex-)Partner 
gestalkt, bedroht, misshandelt oder ermordet. Das Ausmaß geschlechtsspezifischer 



Gewalt geht jedoch weit über körperliche Gewalt in Intimbeziehungen hinaus und 
umfasst laut Istanbul-Konvention alle Handlungen, die zu körperlichen, sexuellen, 
psychischen oder wirtschaftlichen Schäden oder Leiden fühlen. 

Frauen* mit Migrations- und Fluchtgeschichte leiden aufgrund ihrer geringeren 
Chancen auf dem Bildungs- und Arbeitsmarkt oder ihres unsicheren Aufenthaltsstatus 
ungleich stärker darunter. Es bedarf besonderer Schutzvorkehrungen für Frauen* mit 
Migrations- und Fluchtgeschichte. Es gilt nach wie vor, die Aufklärungsarbeit 
voranzubringen – damit auch die sexualisierte und rassistische Gewalt gegen Frauen* 
mit Migrations- und Fluchtgeschichte endlich thematisiert und verhindert wird. 
Zudem werden sexualisierte und/oder rassistische Gewalterfahrungen von Frauen* 
mit Migrationsgeschichte in gesellschaftlichen Debatten kaum sichtbar. 

„Ungleiche Rechte haben noch nie zur Gleichbehandlung von Menschen geführt. 
Wenn der Staat das Recht zum Schutz und zur Gewaltprävention nicht ALLEN Frauen* 
und Mädchen* gleichermaßen zukommen lässt, dann haben wir nicht nur ein 
Menschenrechtsproblem, sondern auch ein Demokratieproblem.“, erklärt Dr. Delal 
Atmaca, Geschäftsführerin* von DaMigra. 

Private, öffentliche oder institutionelle Gewalt gegen Frauen* geht alle an und muss 
gestoppt werden.  
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